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Abend⸗ Ausgabe. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 17. Juni. 
geordnetenhauſes hat für die kirchenpolltiſche Vor⸗ 
lage geſtira die zweite Leſung derſelben beendet und 
bei der Schlußabſtimmung den Entwurf weſentlich 
nach den Beſchlüſſen erſter Leſung mit 13 gegen 8 
Stimmen angenommen. 

Im Elnzelnen iſt noch ergänzend zu bemerken, 
daß den Zentrumswünſchen noch etwas mehr injo- 
fern Rechnung getragen worden iſt, als Art. 2 in 
negativer Form in Art. 1 aufgenommen wurde. 
Ferner wurde eine redaktionelle Aenderung im Art. 3 
vorgenommen, durch welche außer Zweifel geſtellt 
wurde, daß gegen den Einſpruch des Ober⸗Präſt⸗ 
denten die Beſchwerde an den Kultusminiſter ſtatt 
an den lirchlichen Gerichtshof zu erfolgen hat. 

Art. 1 wurde mit 16 gegen 5 Stimmen, 
Art. 3 mit 14 gegen 7 Stimmen angenommen. 
Die Ablehnung des Artikels 4 wurde mit 14 gegen 
7 Stimmen aufrecht erhalten, Art. 5 wurde mit 
18 gegen 3 Stimmen angenommen; Art. 5a mit 
17 gegen A Stimmen aufrechterhalten. Die Majo⸗ 
rität, welche für den Entwurf im Ganzen ſtimmte, 
beſtand außer den je 6 Mitgliedern der Konſerva⸗ 
tiven und des Zentrums aus dem fortſchrittlichen 
Abg. Zelle. Abg. Dr. Andrae wird ſchriftlich en 
Bericht erfatten, welcher am Mittwoch zur Ver⸗ 
leſung gelangen wird. 

— Der Vorſtand des Berliner Arbeltervercins 
batte das Programm der von ihm veranſtalteten 
Todtenfeier für Schulze-Delitzſch, bei der Träger und 
Virchow ſprachen, dem Kronprinzen überſandt. Wie 
wir dem „Reichsfreund“ entnehmen, erhielt er dar⸗ 
auf folgendes Schreiben: e 

„Neues Palais Wildpark, den 6. Juni 1883. 

Se. kalſerliche und königliche Hoheit der Kron ⸗ 
prinz hat aus der Eingabe vom 24. d. Mts. mit 
aufrichtiger Befriedigung von der ſeitens des Ber⸗ 
liner Arbeltervereins für den verſtorbenen Reichstags⸗ 
Abgeordneten Dr, Schulze ⸗Delitzſch in dankbarer 
Anerkennung der Verdlenſte deſſelben veranſtalteten 


beauftragt, dem Vorſitzenden für die freundliche 
Ueberreichung des Programms zu dieſer Feler Höchſt⸗ 
ſeinen verbindlichen Dank auszusprechen. 

E. v. Sommer feld, 
Oberſt⸗Lleutenant und perſönlicher Adjutant.“ 


N — Prinz Friedrich Karl bekleidet ſeit dem 
Jahre 1854 vas Ehrenamt eines Ehren-Rommen- 
dators dis Johanniterordens. Er hat Veranlaſſung 
genommen, daſſelbe nunmehr niederzulegen. Es 
ſcheint das auf „Frikttonen“ hinzudeuten, deren An- 
laß unſchwer in der Ernennung des jüngeren Prin 
zen Albrecht zum Herrenmeiſter des Ordens gefunden 
werden dürfte. : 
Wie die „Pharmaceutiſche Zeitung“ feſt⸗ 
ſtebt, beſtebt zur Zeit in Deutſchland wieder ein 
nicht unerheblicher Mangel an Apotheker-Gehülfen, 
namentlich fällt es in ben preußiſchen Oſtprovinzen 
den Upothelenbefigern trotz Angebots eines hohen 
Gehalts ſchwer, zumal geprüfte Gehülfen zu erhal⸗ 
ten. Dieſe Thatſache ſteht zu den Verhältniſſen 
früherer Jahre in ſtarkem Widerſpruche. Nach den 
1877 von dem Bundesrathe angeordneten ftatifi- 
ſchen Ermittelungen befanden ſich damals 3301 Ge; 
bülfen und 1363 Lehrlinge in 4465 Apotheken. 
Die Zahl der im letzten Jahrzehnt im deutſchen 
Reiche approbirten Apotheker betrug 3560, und da 
jährlich etwa 250 zur Selbſtſtändigkeit im Apothe ; 
lerberufe gelangen, jo müſſen etwa 1000 appro⸗ 
birte Apotheker im Grhülfenſtande verbleiben, eine 
Zahl, die den Berarf allerdings wohl nicht ganz 
deckt. Dazu mag in neuerer Zeit ein bedeutender 
Abfluß nach der Droguiſten-Laufbahn kommen 
— Während unſer Kriegsminiſterium es früher 
verſchmähte, ſich bei internationalen Ausſtellungen 
vertreten zu laſſen, iſt man neuerdings davon abge⸗ 
kommen, obwohl gerade bei der augenblicklich in 
Berlin tagenden Hygiene - Ausſtellung die geringe 
Ausdehnung der vom Marineminifterium ausgeſtellten 
Sachen manchen Tadel gefunden hat. Wie letzt 
derlautet, hat unſer Krlegsminiſtertum zugeſagt, ſich 
bei der Wiener internationalen eleltriſchen Ausſtel⸗ 
lung zu betheiligen, und zwar durch die Ausſtellung 
von Feldtelegraphen. 
— Dem Vernehmen der „Münch. Allgem. 
Ztg.“ nach iſt Fürſt Bismarck mit dem Gange und 
Ergebniſſe der Reichstagsſeſſion ſehr zufrieden. Nicht 
nur die Kranken⸗Verſicherung, ſondern auch der Etat 
für 1884/85 find erledigt und damit mancherlei 
efürchtungen als nicht ſtichhaltig erwieſen. Die 


Gedächtnißfeler K untniß erhalten und mich guörigt wen er, wie Einzelne beſorgen, eine dauernde Ver⸗ 


Stimmung des Reichskanzlers iſt eine gute, da die 


Die Kommiſſton des Ab- von ihm vorgeſchlagenen Maßregeln wieder einmal 


den erhofften Erfolg hatten. Außerdem iſt auch das 
Befinden des Fürſten Bismarck ein günſtigeres als 
jeit langer Zeit. Die von Dr. Schwenniger vor ⸗ 
geſchlagene diätetiſche Kur, welcher ſich der Reichs 
kanzler unterworfen, hat die beſte Wirkung hervor- 
gebracht und wird fortgeſetzt. In der nächſten 
Woche wir“ der Fürſt mit Beſtimmtheit in Kiſſingen 
erwartet. 

— Der bekannte Unterſtaatsſikretär Geſcher, 
früher Staatsanwalt in Köln, abſolvirt ſoeben eine 


4 tägige Stellung als Artillerie-Oſſiz er der Re⸗ 


ſerve in Koblenz. Der noch ſehr jugendlich aus⸗ 
ſehende Lieutenant beſſtzt Kommandeurkreuze, die be- 
kanntlich um den Hals getragen werden, und einen 
großen Stern auf der Bruſt, Achtungs⸗ und Aner⸗ 
kennungszeichen, die er ſich übrigens redlich ver⸗ 
dient hat. 

— Wle man uns aus Hannover berichtet, 
fand daſelbſt am Sonnabend Abend eine größere 
Parteiverfammlung der Nationalliberalen ſtatt. Es 
wurde einſtimmig eine Reſolution gefaßt, in welcher 
die Partei ihrem bisherigen Führer, Herrn von 
Bennigſen, das Bedauern über die Niederlegung ſei⸗ 
ner par amentariſchen Mandate, ſowie den Dank für 
ſeine Thätigkeit ausſpricht. 

— Der „Magdeb. Zeitung“ 
aus Berlin: 

„Die verſchiedenen Mittheilungen der Blätter 
über die Motive der Mandatsniederlegung des Herrn 
von Bennigſen laſſen nicht erkennen, was eigentlich 
der Hauptgrund für den Rücktritt des nationallibe⸗ 
ralen Führers geweſen und wie der Entſchluß zu 
dieſem Schritte zur Reife gekommen. Von btach⸗ 
tenswerther Seite wird mir hierüber jetzt Folgendes 
mitgetheilt: Auf dem liberalen Parteltage, welcher 
im Oktober 1881 in Magdeburg abgehalten wurde, 
ſagte Herr von Bennigſen in ſeiner Rede u. A.: 
„Ich möchte auch glauben, daß der Herr Reichs⸗ 
kanzler auch noch ein anderes Bedenken haben müßte, 


ſchreibt man 


bindung der politiſchen Reaktion mit der ultramon⸗ 
tanen Partei nicht nur begünſtigte, ſondern ſich auf 
ſie in dem Parlamente ſtützen wollte. Derartige 
Verbindungen ſind, wie geſagt, unter Umſtänden 
einmal möglich, haben auch zu Zeiten in Deutſch⸗ 
land ſchon gefährliche Wirkung hervorgebracht, aber 
nichts iſt im Grunde dem Deutſchen aller Klaſſen 
widerwärtiger und ſogar verhaßter, als das Bünd- 
niß der kirchlichen mit der politiſchen Reaktion. 
Jeder deutſche Staatsmann müßte mit Sicherheit 
den Zeitpunkt kommen ſehen, wo er an elner ſo 
beſchaffenen Stütze ſelbſt untergehen würde, und 
deshalb glaube ich noch gar nicht, daß ein Mann 
von ſolcher Machtfülle, wie der Rrichskanzler, in 
ſolchtr dauernden Verbindung, wie es vielfach von 
links befürchtet wird, die Rettung aus den gegen- 
wärtigen politiſchen und parlamentariſchen Wirren 
ſuchen ſollte. Die Geſchichte aller Zeiten und Völler 
hat noch bewteſen, daß noch niemals große Staats- 
und Rechts-Inſtitutionen durch Ditjenigen erhalten 
und fortgebildet werden konnten, welche Alles auf- 
geboten haben, ihr Entſtehen zu verhindern. Wenn 
es aber irgend Jemand in Deutſchland geweſen if, 
welcher das Zustandekommen des deutſchen Staates, 
ſeiner Verfaſſung und Rechtsbildung zu verhindern 
geſucht hat, fo iſt es die tealtionäre und ultramon⸗ 
tane Partet geweſen. 
wird ſich der Kanzler zur Fortführung ſelnes Werkes 
doch nicht fügen wollen.“ Herr von Bennigſen hat 
nun eingeſehen, daß dieſe Hoffnung geſchwunden ift, 
die Erfahrungen der letzten Zelt haben ihn von der 


Auf dieſer Parteienverbindung 


18. Juni 1883. 


tereſſen des Reiches, 
richtig ergebener, von jedem grundſätzlichen Oppoſt⸗ 
tlonsgelüſte anerkanntermaßen jo gänzlich ferner, da⸗ 
bei fo durchaus ſelbſtloſer Politiler, wie Herr von 


wie er fie erkennt, fo auf⸗ 


Bennigſen, 
Stande ſei. 

Die Aufgabe der nationalliberalen Partei wäre 
bel einer ſolchen Auffaſſung des Vorganges aller ⸗ 
dings eine um ſo ſchwierigere. Ein Einzelner kann 
abdanken, wenn er augenblicklich in keiner Welſe 
feiner innerſten Ueberzrugung gemäß wirken zu kön⸗ 
nen glaubt — ein! Partei kann dies nicht, und 
ſelbſt ein Maſſenaustritt der Partelgenoſſen, in Be⸗ 
folgung des vom Führer gegebenen Beiſpiels, iſt 
kaum zu erwarten. Ein Abſchwenlen in die Reihen 
der grundſätzlichen Oppoſttion ſtände mit der ganzen 
Vergangenheit der Partei im Widerſpruch, iſt auch, 
wenn, wie es heißt, dem ehemaligen Finanzminiſter 
Hobrecht die Führung der Fraltion im Reichs und 
Landtage zugefallen, ebenfalls ſchwerlich zu erwarten, 
Die Lage der Partei wird unter ſolchen Umſtänden 
keine eiquickliche ſein. Wir glauben ſchon lange 
nicht mehr daran, daß an maßgebender Stelle die 
Erlenntniß durchdringen werde, daß auch ein linker 
Flügel der Mittelparteien ſeine Berechtigung und 
ſeinen Vortheil für's Allgemeine habe, und daß es 
befjer ſei, denſelben zu ſtärken als lahm zu legen 
oder zu vernichten. 


— Bekanntlich iſt in der Schweiz durch all⸗ 
gemeine Volksabſtimmung im vorigen Jahre die Vor- 
lage des Seuchengeſetzes gefallen und damit auch 
der Verſuch zurückgewieſen worden, die Blattern⸗ 
impfung für alle Kantone obligatoriſch zu machen. 
Nach jener Abſtimmung haben nun einzelne Kantone 
neuerdings Zürlch — die bei ihnen berelts 
längſt eingeführte Impfpflicht wieder aufgehoben. 
Ohne hier auf die Gründe eingehen zu wollen, 
welche in unſerm Nach barſtaate dieſe Beſchſüſſe be- 
wirkt daben, ſoll hier nur darauf aufmerkſam ge- 
macht wirden, daß in Deutſchland der Reichstag 
trotz der unermüdeten Agttationen der Impfgegner 
auch durch ſeine jüngſten Beſchlüſſe die Angriffe auf 
die deutſche Impfgeſetzgebung zurückgeſchlagen hat. 
Andererſelts bemüht man ſich, an Stelle des Ge⸗ 
brauchs der humanen Lymphe ausſchließlich die 
animale Lymphe — in der Regel Kälberlymphe — 
zur Impfung zu verwenden Es haben ſich jedoch 
aus den Keeiſen der Praktiker gewichtige Stimmen 
gegen ſolche Maßregel erhoben. Einer der erfah⸗ 
renſten deutſchen Impfärzte, Dr. L. Boigt in Ham- 
burg, äußert ſich über die Beſtrebungen, ausſchlleß⸗ 
lich Thierlymphe zu den Impfungen zu benutzen, in 
der Viertelfahrsſchrift f. öff. Geſundheltspflege (Jahrg. 
1883, Heft 1, Seite 81) wie folgt: „Ich möchte 
vielmehr hier davor warnen, die animale zur allei- 
nigen Quelle unſerer Impflymphe zu erkleſen, denn 
wir würden unſeren Impfſchutz durch ſolches Mo⸗ 
nopol ſchädigen. Die Züchtung der Kalbs⸗, Kuh⸗, 
Farren- und Stierlymphe tt mit jo vielen Schwie⸗ 
rigkeiten verknüpft, die Konſervirbarkelt der animalen 
Vaccine und der Retrovaccine iſt noch ſo wenig er⸗ 
probt und die Technik ihrer Verwendung in ärzt⸗ 
lichen Kreiſen noch jo unbekaunt, daß es noch nicht 
rathſam iſt und wohl immer unrathſam blelben 
wird, die humaniſirte Lymphe abzuſchaffen. Thäte 
man das, ſo würde man den Impfſchutz in Frage 
ſtellen. Die von Arm zu Arm fortgepflanzte Lymphe 
iſt in der Hand tüchtiger und gewiſſenhafter Aerzte 
der beſte und wirkſamſte Impfſtoff. Für den Be⸗ 
darf in kleineren Kreifen unembehrlich, bleibt die 
humaniſirte Vaccine auch in größeren Bezirken, 
Städten u. ſ. w. ein nothwendiger Begleiter der 
animalen; denn wir werden immer gezwungen ſein, 


unmöglich länger zu folgen im 


Aus ſichtoloſigkelt einer wirkungsvollen Theilnahme der auf die humaniſirte Lymphe zurückzugreifen, wenn 
gemäßigt liberalen Richtung am Staatsleben über ⸗ die animale Vaccine oder die Retrovaccine mißräth 
zeugt, und es iſt ihm zudem bekannt geworden, daß und doch viel geimpft werden ſoll. Hätten wir 
Fürſt Bismarck auf die Unterflügung der national- nicht die Möglichkeit, uns dieſer altbewährten huma⸗ 
liberalen Partei nicht mehr rechnet. Hierin liegt der niſirten Quelle zuzuwenden, ſo würden wir Impf⸗ 
Hauptgrund für den Entſchluß des Herrn von Ben- ärzte in die allerunangenehmſte Klemme kommen. 
nigſen zur Mandatentederlegung.“ Bis jetzt iſt noch nirgends Jemand im Stande ge- 

Dazu bemerkt das genannte Blatt: weſen, von einem Zentrum aus eine ganze Land- 

Dann freilich wäre der Schritt, den Heir von ſchaft jo ausſchließlich mit animaler Vaccine zu ver⸗ 
Bennigsen gethan, wohl weniger ein Appell an die ſorgen, daß die Bevölkerung allein durch fie mit 
Adreſſe feiner Partei, als an die Adꝛeſſe des leiten gutem Impfſchutze verſorgt worden wäre, und ich 


den Staats mannes, wo nicht höher hinauf, und 
dann gewäane dieſer Schritt eine erhöhte Bedeutung 
— gleichſam als einer demonsiratio ad oculos, 
wie die innere Politik des leitenden Staatsmannes 
je mebr und mehr ſolche Wege einſchlage, denen 
ſelbſt ein dieſem großen Staatsmanne, der Reichs⸗ 
regierung, vor Allem aber freilich den wahren In⸗ 


halte dies auch für unmöglich. Die animale Vaccine 
hat eben minderen Impfwerth als die humane, denn 
das Rind bietet der Vaccine nicht den günſtigſten 
Boden. 


jo leicht wieder gute Puſteln entſtehen und kräftige 


Die Vaccine von Kalb zu Kalb fortge- Chef im großen Generalſtab Oberſt Haſſel komman⸗ 
pflanzt, geräth ziemlich oft nur mangelhaft und ver- dirt worden. 
liert an Kraft, ſo daß bel fernerer Züchtung nicht nach einer von dem Leitenden gegebenen Gene ral⸗ 
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Montag, den 


Nr. 277. 


Lymphe gewonnen wird, und mit der Retrovaccine 
gebt es nicht beſſer. Hierin verhält ſich die von 
Arm zu Arm fortgepflanzte humaniſirte Lymphe ganz 
anders. Entſtehen bei ihrer Verwendung ausnahms⸗ 
welſe unvoll ommene Bufteln, jo haben wir mit der 
aus dieſen genommenen zwar ſparſamen Lymphe doch 
ſo gut wie immer vollkräftigen Erfolg, ſo daß wir 
wieder gute vollzählige Puſt In eniſteben ſehen und 
uns davon überzeugen können, der Impfwerth der 
Lymphe habe nicht gelitten.” Die Wiedergabe vie⸗ 
ſer Stelle halten wir umſomehr für angezeigt, als 
der Gedanke, durch aus ſchlußliche Verwendung von 
Thierlymphe die Agitationen der Impfgegner zum 
Schweigen zu bringen, ſicher eine Iluſion if. 
Grade die Verwendung eines „thieriſchen“ Giftes 
zur Einverleibung in den menſchlichen Organismus 
it ſchon längſt von den Impfgegnern beſchuldigt 
worden — mit welchem Rechte, braucht hier nicht 
ausgeführt zu werden —, auch thieriſche Eigenſchaf⸗ 
ten dem Menſchengeſchlecht einzupflanzen. 

— Wie die von hoher Stelle aus gegen die 
Privatverſicherung erhobenen Anklagen in den Be⸗ 
bördeninſtanzen weiter wirken, das bewelſt ein Reſkript 
des Reglerungspräſidenten in Breslau, aus dem wir 
zugleich erſehen, daß man nicht blos den Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften, ſondern auch den Hagel⸗ 
verſichtrungsgeſellſchaften zu Leibe geht. Das inter⸗ 
eſſante Aktenſtück lautet: 

„Die Verſicherungen gegen Hagelſchaden be⸗ 
treffend. Neuerdings ſind Klagen darüber geführt 
worden, daß die Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften, 
namentlich die Aktiengeſellſchaften, bei Regultrung 
der Hagelſchadenvergütungen vielfach den berechtigten 
Anſprüchen der Verſicherten nicht Genüge lelſten, in⸗ 
dem namentlich durch verzögerte Feſtſtellung des 
Hagelſchadens auf den kleinen Landwirth ein Druck 
ausgeübt werde, um ihn zur Herabminderung ſeiner 
vertragsmäßigen Erjapforderung zu nöthigen. Ew. 
Hochwohlgeboren werden in Folge deſſen hierdurch 
veranlaßt, die Geſchäfte führung der Hagel - VBer⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten nach dieſer Richtung hin einer 
beſonders genauen Beauffihtigung zu unterwerfen 
und bis ſpäteſtens zum 15. Juni dieſes und der 
folgenden Jahre hierher anzuzelgen, ob begründete 
Beſchwerden gegen derartige Verſicherungs Anſtal⸗ 
ten ſeitens der Verſicherten erhoben worden ſind. 
Negativ-Berichte find nicht erforderlich. Breslau, 
den 18. Mai 1883. Königlicher Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident.“ 

— Eine Meldung der „Wiener Preſſe“, daß 
einer ihr aus Holland zugegangenen Depeſche zu⸗ 
folge der dort im Exil lebende Erzbiſchof Paulus 
Melchers von Köln geſtorben ſein ſoll, begegnet hier i 
ſtarken Zweifeln. Der Tod dieſes Kirchenfürſten 
wäre ein Ereigniß von hervorragender Bedeutung, | 
an welchem nicht blos die Diözeſe Köln, ſondern 
auch die preußiſche Staatsregierung einen nicht ge⸗ 
ringen Antheil haben würde, denn es würde da⸗ N 
durch die Wlederherſtellung geordneter kirchlicher Zu- 
ſtände auch in der Dlözeſe Köln ermöglicht werden, 
was, jo lange Erzbiſchof Melchtrs noch am Leben 
iſt, wohl ſchwerlich erfolgen wird. Gehörte Herr 
Paulus Melchers in der That nicht mehr zu den 
Lebenden, ſo würde diefe Nachricht alſo wohl ſchwer⸗ 
lich auf dem Umwege über Wien zu uns gelan- 
gen, ſondern den Weg über Köln genommen ha - 
ben, denn thatſächlich iſt Herr Paulus Melchers 
trotz feiner durch Erkenntniß des kirchlichen Gerichts 
hofes erfolgten Abſitzung nach wie vor der eigent⸗ 5 
liche Leiter der Erzdiözeſe Köln, die er von Holland N 
aus verwaltet, 

— Zum erſten Male finden in dieſem Jahre 
Feſtungs⸗Kriegs⸗Uebungen ſtatt, die wie die Ge- 
neralſtabsrtiſen in applikatoriſcher Weiſe das B.r- 
ſtändaiß für höhere Truppenführung fördern und 
brauchbare Führer, wie Organe derſelben heranbilden 
ſollen. Die Leitung der diesjährigen bei Koblenz 
ſtatifindendin Uebungen iſt dem Inſpelteur der 1. 
Ingenienr-Inſpektion Generalmajor v. Adler üder⸗ 
tragen. Um den Verlauf der Belagerung ſowohl 
für den Vertheidiger, wie Angreifer zu veranſchau⸗ 
lichen, werden ſämmtliche zu dieſer Uebung komman⸗ 
dirten Offiziere derjenigen Truppen-Gattungen, die 
bei Belagerungen in Betracht kommen, in zwei Par⸗ 
teien getheilt, deren jede unter einem Führer ſteht. 
Als ſolche find der Chef des Generalftabes des 12. 
Armeekorps Oberſt v. Sobbe und der Abtheilungs- 


BEER — 


Jede der beiden Parteien handelt 


und Spezialiver, an die eine Menge Aufgaben ge⸗ 


* 
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knüpft find, wie Rekognoszirungen, Dispoſitionen, 
Marſch- und Gefechtsbefehle c. Die Löſuog dieſer 
Aufgaben, denen faſt täglich, entſprechend dem Fort⸗ 
ſchritt der Belagerung, eine andere Kliegelage zu 
Grunde liegen wird, erfolgt ſo wohl mündlich im 
Terrain, als auch in täglichen, ſchriftlichen Bearbei⸗ 
tungen. — Die Uebungen beginnen am 1. Oktober 
und werden 14 Tage dauern. Sie find ein weite- 
rer Schritt auf dem Wege der möglichft vieljeitigen 
Ausbildung unſcrer Offtzierkorps. Sollte ihre 
Zweckmäßigkeit den gehegten Erwartungen entſpre chen, 
ſo werden auch ſie, wie die Generalſtabs-Reiſen, 
die ebenfalls preußiſchen Urſprungs find, vorausſicht⸗ 
lich ſehr bald bei allen größeren Armeen ebenfalls 
eingeführt ſein. 

Erſt jetzt wird der Wortlaut der vielbe- 
ſprochenen Anrede bekannt, welche das Moskauer 
Stazthaupt Tſchitſcherin an den Kaiſer gehalten 
bat. Der Petersburger Berichterſtatter der „Polit. 
Korreſpondenz“ giebt deaſelben in folgender Weiſe 
wieder: 

Die aus Anlaß der Krönung verſammelten 
Vertreter aller Munizipalitäten Rußlande wohnten 
einem impoſanten Ereigniſſe bei, welches beſtimmt 
jet, die Morgenröthe einer neuen Aera, für das 
Vaterland zu verſinnlichen. Selbſt in dieſem feier⸗ 
lichen Momente ſei es unmöglich, die letzte ſchmerz⸗ 
liche Periode ſowie die Gefahren zu vergeſſen, welche 
die unſichtbaren inneren Feinde Rußland bereitet 
haben. Glücklicher Weiſe ſei es heute klar erwieſen, 
daß jede Gefahr durch eine Gemeinſamkeit der Aktion 
des Souveräns und des Landes, an welches die 
Regierung zu appelliren, und zwar jedesmal mit 
Erfolg zu appelliren Gelegenheit hatte, beſeitigt 
werden könne. Wenn der Tag — was eine un- 
zweifelhafte Sache ſei — erſchienen ſein werde, an 
welchem das Land berufen ſeln werde, dem Sou⸗ 
verän bei dem Werke der gemeinſamen Paziſilation 
Rußlands beizuftehen, werde auch nicht die geringſte 
Gefahr mehr erübrigen. Es ſei geſtatttt, zu hoffen, 
daß dieſe Stunde für die ruſſiſche Nation geſchlagen 
habe und daß die Feierlichkeit der Krönung hierfür 
das beſte Pfand ſei 

Der Miniſter des Innera fand dieſe zahme 
Rede ſo bedenklich, daß er die Veröffentlichung der⸗ 
ſelben nicht geſtattete. 

— Der Pariſer „Times“ Korreſpondent ſucht 
die umlaufenden Gerüchte einer Eiferſuchteſzene 
zwiſchen dem König und der Königin von Spanien 
und die damit in Verbindung gebrachte Reiſe der 
letzteren betreffend durch die folgende Erzählung eines 
Freundes von ihm zu entlräften: 

„Letzten Donnerſtag — ſchreibt der Gewähre⸗ 
mann des Herrn von Blowitz begab ich mich 
zum König, um mich zu verabſchieden. Ich traf 
ihn in Geſellſchaft der Königin. Se. Majeftät 
fragte mich, wohin ich zu gehen brabſichtigte. Ich 
antwortete, meine Abſicht ſei, zum Schluß der Sat- 
fon nach London zu gehen. „Wann reiſen Sie?" 
fragte der König. „Am Montag, Ew. Majeſtät!“ 
„Gerade an dem Tage, an welchem ich gehe“, rief 
die Königin heiter aus. „Ja, Ew. Majeſtät, die 
Reife iſt alſo beſchloſſen?“ „Ja“, ſagte der Kö⸗ 
nig. Darauf fügte er, den Ton ändernd, hinzu: 
„Haben Sie gehört, daß man in Madrid behaup⸗ 
tet, daß wir uns gezankt hätten?“ Ich verbeugte 
mich ohne zu antworten. Die Königin ſagte: 
„Ich wäre ſchon letztes Jahr gereiſt, aber ich wollte 
den König nicht verlaſſen. Dieſes Jahr hat man 
die alberne Geſchichte erſunden. Wenn ich nicht 
relſe, bin ich nicht fiher, daß im nächſten Jahre 
eine noch dümmere Geſchichte erfunden wird. Auf 
dieſe Weiſe müßte ich ewig warten. Ich werde 
reiſen, doch an der Station werden wir Ihnen ein 
Geſchenk machen, das als Antwort dienen kann.“ 
„Am Montag reiſte ich ia dem Zuge der Kö- 
nigin ab. Auf der Station überreichte mir der 
König im Beiſein der Königin eine ſoeben auf- 
genommene Photographie des Königs und der Kö⸗ 
nigin.“ 

— Der Kurator des Warſchauer Lehrbezirks 
Apuchtin, der, nachdem er vom Kaiſer nach den 
Warſchauer Studenten Unruhen in höchſt ſchmeichel⸗ 
hafter Weiſe mit einem hohen Orden ausgezeichnet 
wurde, und bald darauf in Ungnade einen elfmo 
natlichen Urlaub ertich, der als Vorläufer ſeiner 
Entlaſſung angeſehen wird, hat, wie bekannt, von 
einem ruſſiſchen Studenten Shukowitſch eine Ohr⸗ 
feige erhalten. In den letzten Tagen iſt nun vor 
dem Warſchauer Kreisgericht gegen Shukowitſch bei 
verſchloſſenen Thüren wegen dieſer Angelegenheit 
verhandelt worden. Als Grund jener Ausſchreitung 
gegen den Kurator gab der Student an, daß 
Apuchtin einer von ihm wider einen Gymnaſial⸗ 
direktor wegen Beſtechlichleit und unwürdiger Ver ⸗ 
tretung des ruſſiſchen Namens in Polen angebrach⸗ 
ter Denunziation nicht Folge gegeben babe. Nach 
wiederholter vergeblicher Vorſtellung habe er Apuchtin 
ins Geſicht geſchlagen mit dem Bemerken, jetzt 
werde die ganze Sache und auch fein Benehmen 
vor Gericht kommen. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte Shukowitſch zu anderthalb Jahren Gefängniß, 
das geringſte für ein derartiges Vergehen zuläſſige 
Strafmaß. 

— Es iſt bekannt daß der Tonningehalt der 
nordamerlikaniſchen Handelsflotte ſeit Jahren erheb- 
lich zurückgebt. Den Grund hierfür wollen Einige 
in der übertriebenen Schutzzollpolitik der Vereinigten 
Staaten finden, Andere führen die immerhin auf- 
fällige Erſcheinung auf die geringe Ausbildung der 
Schiffebauinduſtrie in jenem Lande zurück. Es läßt 
ſich auch nicht leugnen, daß die Engländer und ſelbſt 
wir Deutſche den Amerikanern in der Schiffsbau⸗ 
kunſt zur Zeit noch ſehr überlegen ſind und daß 
hierbei die uns zur Verfügung ſtehenden b’lligeren 
Rohmaterialien, Roheiſen u. A. weſentlich ins Ge— 
wicht fallen. 
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vort⸗ oder Hafenabgaben die fremden Schiffe weſent⸗ 
lich ungünſtiger ſtellen, werden für den überſeeiſchen 
Verkehr der Vereinigten Staaten die Europäer wohl 
die bedeutendſten Frachtführer bleiben. Wie ſehr ſich 
der Verkehr zu Unguaſten Amerikas verſchoben hat, 
geht daraus hervor, daß beiſpielsweiſe ſeit 1856 
der Antheil der amerikaniſchen Schiffe an der Ein- 
und Ausfuhr des Land s von 482 auf 242 Miu. 
Doll. geſunken, der Aatheil der fremden Schiffe da⸗ 
gegen von 159 auf 1284 Mill. Doll. geſtiegen 
iſt. Die Betheiligung der amerikaniſchen Rhederei 
an dem auswärtigen Waarenverkehr des Landes iſt 
ſonach gegenwärtig eine ziemlich geringfügige, da 
fie kaum den fünften Theil des Geſammtverkehrs 
erreicht. 

Ems, 16. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer 
iſt im beſten Wohlſein mittelſt Extrazuges Nach- 
mittags 4 Uhr 30 Minuten mit Gefolge hier ein- 
getroffen. Auf dem Bahnhofe wurde Se. Majeität 
von dem Prinzen Nikolaus von Naſſau, der Ko- 
blenzer Generalität, dem Oberpräſidenten von Barde⸗ 
leben, Kammerherrn von Lepel, Landrath Rolshoven, 
Bürgermeiſter Spangenberg, der Geiſtlichktit, dem 
Kriegerverein und diſtinguirten Badegälten empfangen. 
Der Kaiſer fuhr nach dem Kurhaus. Die Straßen 
waren feſtlich geſchmückt, die Schulen hatten Spalier 
gebildet, eine große Menſchenmenge brachte Sr. Ma⸗ 
jeſtät eine enthuſtaſtiſche Begrüßung dar. 

Chemnitz, 16. Juni. Seit Donnerſtag, den 
7. Juni, haben ca. 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen 
der hieſigen Aktienſpinnerei die Arbeit eingeſtellt und 
wiederholt eiklärt, dieſelbe nicht cher wieder 
aufzunehmen, als bis der techniſche  Direltoc 
(Dengelmann) aus deim Direktorium ausſcheldet 
Das Direktorium, und der Auſſichtsrath haben da⸗ 
gegen eine Bekanntmachung erlaſſen, daß die Fabrik 
am 11. gänzlich geſchloſſen worden iſt und daß 
dieſelbe nicht cher wieder geöffnet wird, als bis 
ſich die zu einem lohnenden Betrieb nothwendige 
Anzahl von Arbeitern eingefunden haben wird. Da 
die Arbeiter in einer geſtrigen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen haben, weiter zu ſtriken, ſo hat das 
Direktorium die Verhandlungen abgebrochen und 
wird dem Vernehmen nach eine Generalverſamm⸗ 
lung einberufen. 


Provinzielles. 


Stettin, 18. Juni. Der der hieſigen Rhe⸗ 
derei J. F. Bräunlich gehörige Dampfer „Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm“, welcher für die nächſten 
Jahre die Sommerfahrten von Cuxhaven nach Hel- 
goland ausführt, hat am 8. Juni d. J. die e ſte 
diesjährige Fahrt auf dieſer Tour unternommen. 
In einem uns aus Hamdurg zugehenden Bericht 
über denſelben heißt es u. A.: Die Firma J. F. 
Bräunlich wird in unſern Gewäſſern ſich bald des⸗ 
ſelben ausgezeichneten Rufs zu erfreuen haben, den 
fie ſchon ſeit langer Zeit in der Oſtſee genießt. 
Das Schiff hatte bewleſen, daß die planmäßigen 
Fahrzeiten innegehalten werden konnten, daß ſomit 
an der Ausführbarleit einer eintägigen Reiſe nach 
Helgoland und zurück nicht mehr gezweifelt werden 
konnte. Dieſer Beweis konnte gerade am 8. Juni 
um ſo ſicherer geliefert werden, als die ſ. g. Tide, 
Eintritt der Ebbe und Fluth, uns ſtets entg gen 
war. Das unſer Schiff ſeine Sertüchtigleit nicht 
auch einem Sturme gegenüber zu erp oben nöthig 
hatte, wurde keinerſeits bedauert; wir begnügt en 
uns gern mit der Verſicherung einiger erfahrener 
Steleute, daß der „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 
der Gewalt der Elemente mindeſtens ebenſogut ge⸗ 
wachſen jei, als die andern für die Fahrt nach Hel- 
goland eingeſtellten Bremer reſp. Hamburger Schiffe. 
Wir ſind daher überzeugt, daß die an die neue 
Dampferline geknüpften Hoffnungen ſich durchaus 
bewähren werden zum Nutzen und Frommen der 
Unternehmer, wie nicht minder des reiſenden Pu⸗ 
blikums; denn, daß gerade für dieſes ein nicht hoch 
genug zu ſchätzender Vortheil mit dieſer neuen 
Dampferlinte verbunden iſt, liegt auf der Hand. 

— Die chineſiſche Panzerkorvette „Zing-Yuen" 
wird bekanntlich unter deutſchem Kommando und 
unter deutſcher Flagge mit den Ablöſungsmana⸗ 
ſchaften für die deutſche oſtaſtatiſche Marineſtation 
am Bord nach China abgehen und demzufolge der 
deutſchen Machtſphäre erſt entzogen ſein, wenn das 
deutſche Kommando und die deutſche Flagge auf 
dem Panzerſchiffe dem chineſiſ en Kommando und 
der chineſiſchen Flagge Platz gemacht haben werd, 
welcher Fall aber erſt in China, gelegentlich des 
formellen Aktes der Uebergabe des Panzerſchiffes an 
die Auftraggeber, d. i. die chineſiſche Reg erung, 
eintrüt. Es iſt dies eine Vereinbarung, welche 
zwiſchen dem Geſandten Chinas an unſerem Hofe 
und der deutſchen Regierung bereits zu einer Zeit 
getroffen wurde, da noch kein Wölkchen den hinter⸗ 
indiſchen Horizont trübte und erſcheint auch nach 
dem jetzigen Stand der Dinge die Annahme, als 
würde von dieſer längſt getroffenen Vereinbarung 
abgewichen werden, völlig auegeſchloſſen. 

— Ein bedauernswerther Unglücksfall ereignete 
ſich heute Vormittag gegen 10 Uhr auf der Louiſen⸗ 
ſtraße und wiederum trägt an demſelben die Leicht⸗ 
ſinnigkeit Schuld, mit der Eitern ihre Kinder ohne 
Aufſicht laſſen. Das 2½ Jahre alte Kind eines 
Arbeiters ſpielte ganz allein auf dem Straßendamm 
der Louiſenſtraße und lief einem Wagen der Stra- 
ßenbahn plötzlich entgegen, jo daß es dem Kutſcher 
nicht mehr möglich war, zu halten und ſo wurde 
das Kind überfahren und demſelben ein Bein ober- 
halb des Knits voaſtändig abgetrennt. Das vır- 
unglückte Kind wurde nach Bethanien geſchafft. 

— Strafkammer ill des könig⸗ 
lichen Landgerichts. — Sitzung vom 18. 
Ein im Zuchthaus alt gewordener Verbrecher 
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Jahr im Zuchthaus zugebracht, am 21. Septem⸗ 
ber 1. J. wurde er wegen ſchweren Diebſtahls auf's 
Neue zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt, welche 
Strcfe er jetzt in der Strafanſtalt zu Naugard ver⸗ 
büßt Von dort wurde er heute vorgeführt, um 
ſich vegen eines in Glaſow verübten Diebſtahls zu 
veraitworten. Er iſt beſchuldigt, Ende Februar v. J. 
aus der dortigen Schmiede ein Bund Dietriche und 
Schüſſel entwendet zu haben; er wurde auch für 
überührt erachtet, mit Rückſicht indeß, daß bereits 
wegen verſchiedener ſchwere Diebſtahlsfälle am 21. 
Sertember v. J. auf 12 Jahre Zuchthaus erkannt 
wowen iſt, beließ es der Gerichtshof bei dieſer 
Stufe, da er annahm, daß auch auf keine höhere 
Strafe erkannt worden wäre, wenn dieſelbe Straf⸗ 
than bereits im September mit zur Verhandlung 
gekommen wäre. 

Gelegentlich einer Haus ſuchung, welche am 17. 
Driember v. J. ein Forſtaufſehe: nach geſtohlenem 
Hoz bei dem Arbeiter Fried. Rathmann in 
Bermen bei Falkenwalde vornahm, wurde von Letz⸗ 
terem dem Beamten der Eintritt in das Haus da- 
durch verwehrt, daß ſich R mit einem Knüttel an 
der Thür poſtirte und den Beamten bedrohte. Des- 
halb wegen Widerſtands gegen einen Forſtbeamten 
angeklagt, wird gegen ihn auf 1 Monat Gefäng- 
niß erkannt. 

— Auf der geſtern geſchloſſenen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung zu Stolp i. P. wurden die von der 
Hof Pianoforte Fabrik von G. Wollenhauer in 
Stettin ausgeſtellten Piasos mit dem erſten Preiſe 
gekrönt. 

— Der 8. ordentliche Verbandstag der deut- 
ſchen Gewerkoereine (Hirſch⸗Duncker) findet in dieſem 
Jahr am 23. Juni und folgende Tage in Stral- 
ſund im großen Saale des Elpſtum ſtatt. Auf 
der Tagesordnung der erſten und Hauptverſamm⸗ 
lung am Sonntag, den 24. Juni, Vormittags 
10 Uhr, ſtehen Referate und Diskuſſion über: 
1. Die Thätigkeit und Entwickelung der Gewerk- 
vereine, ihre Hülfs⸗ und Invalidenkaſſen ſeit dem 
7. ordentlichen Verbandstag. Referent Verbands 
Anwalt Reichstagsabgeordneter Dr. Max Hirſch; 
2. Was haben die Gewerkvereine gegenüber dem 
neuen Krankenverſicherungsgeſetz zu thun? Referent 
Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Greve. 3. Ge⸗ 
ſellen-Innungen, Referent Herr Reichstagsabgeord 
neter Büchtemann. Außer den genannten Herren 
haben noch eine Anzahl anderer Volksvertreter ihre 
Theilaahme zugeſagt — An die Verhandlungen 
wird ih Nachmittags eine Feſtlichkeit anſchließen. 
— Die Tagesordnung für die folgenden Tage iſt 
ſehr reichhaltig und beanſprucht ein beſonderes In⸗ 
tereſſe durch eine Reihe von Anträgen bezüglich der 
Invalidenkaſſe, der Verbands-Frauen⸗Sterbekaſſe, der 
Arbeitsſtatiſtik, der Uaterſtützungskaſſe für Reiſende 
und Arbeitslose ꝛc. 

— Der Grenzſtraße 27, 2 Treppen hoch, 
wohnhafte Tiſchler Schrage tobte geſtern in ſei⸗ 
ner Wohnung herum, zerſchlug die Möbel und be- 
drohte ſeine Frau mit Todtſchlag, jo daß ſich die⸗ 
ſelbe gezwungen ſah mit den Kindern die Wohnung 
zu verlaſſen. Später entfernte fi auch Sch. und 
verſchloß die Stubenthür, kurze Zeit darauf drang 
Qualm aus der Wohnung, die Thür wurde ge- 
waltſam gröffnet und man fand im Bett Feuer, 
welches von den Hausbewohnern gelöſcht wurde. Da 
Sch. dringend verdächtig iſt, das Feuer ſelbſt ange⸗ 
legt zu haben, wurde er in Haft genommen. 

— Als geſtern Mittag der Berliner Zug hier⸗ 
ſelbſt eintraf, wurde in einem Waggon der 4. Klaſſe 
der Arbeiter Joh. Gottf. Torfſt ech er aus Gra⸗ 
bow in Haft genommen, weil er dringend verdäch⸗ 
tig iſt, bei einem Bauer in Schönfeld einen Dieb⸗ 
ſtahl ausgeführt zu haben. 

— Bel e nem auf der Falkenwalderſtraße wohn ⸗ 
haften Wildhändler wurden geſtern Morgen 2 Stück 
Rothwild, 1 Rehbock und 4 Ricken polizeilich mit 
Beſchlag belegt, da ermittelt worden war, daß das 
Wild in der Falkenwalder Forſt gewilddiebt iſt. 

— Geſtohlen wurden vorgeſtern Abend einer 
gr. Laſtadie 33 wohnhaften Schneiderin aus unver- 
ſchloſſener Kommode 14 Mark und aus dem Vor⸗ 
garten Bellevueſtraße 20 verſchiedene Blumentöpfe. 

— Am 15., Nachmittags, fiel ein 13 Jahre 
altes Mädchen von der Spüle der Langenbrücke an 
der Laftadiefeite in die Oder, es wurde jedoch von 
dem Arbeiter Ehlitz gerettet. 


++ Tempelburg, 15. Juni. Geſtern Nacht 
etwa um 1 Uhr entſtand in dem 12 Kilometer 
von hier gelegenen Dorfe Groß ⸗Schwarzſee auf eine 
bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe Feuer, welches 
vier Gehöfte in Aſche legte. Wie verlautet, iſt der 
Inhalt un perſichert, dagegen die Gebäude bei der 
altpommerſchen Land⸗Feuer⸗Sozietät in Dedung. 
Ebenſo wurde hier heute die Nachricht verbreitet 
daß das 4 Meilen von hier entfernte Kirchdorf 
Groß Kröſſin faſt ganz, mit üder hundert Gebäu⸗ 
den, eingeäſchert ji. — Obwohl wir in hieſiger 
Gegend viele Seen haben und vor Jahren Krebſe 
und Fiſche im Ueberfluß hatten (denn vor eiwa 20 
Jahren koſtete hier ein Schock großer Krebſe 1 bis 
1¼ Silbergroſchen, kleine wurden 2 bis 3 Schock 
für 1 Silbergroſchen verkauft, und Jeder, dem es 
beliebte, ging ungeſtört auf den Krebsfang, welcher 
in der Regel ſehr ergiebig ausfiel, oft wurden von 
2—3 Mann mehrere Säcke voll in einer Nacht ge⸗ 
griffen), ſo machen ſich Krebſe und Fiſche hier jetzt 
ſchon knapp und theuer, große Krebſe werden hier 
faſt alle zum Verſandt aufgekauft und per Schock 
ſchon mit 3 — 5 Mark bezahlt, ebenſo werden die 
größeren Fiſche von hier aus verſendet, welche auch 
viel rarer geworden ſind. Eine früher nicht ge⸗ 
kannte Plage ſind die Stichlinge, welche ſich ganz 


dicht am Ufer im Waſſer bewegen und den Fiſch⸗ 
ſaamen zerſtören, dieſelben ſind zu ſolchen Maſſen 
So lange deshalb weder die Schiff⸗ 1834 geborene Arbeiter Aug. Friedr. Fleiſſch⸗Jangewachſen, daß Knaben mit Käſchern ſcheffelweiſe 


fahrtsgeſetze, noch die Tarifgeſetzgebung, noch Trans- mann hatte bis zum Jahre 1881 bereits 19 ſolche täglich als Schwelnefutter aus den Seen 
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ſchöpſen und iſt es wohl theilweiſe dieſem räuberi⸗ 
ſchen Ungeziefer zuzuſchreiben, daß die Seen hleſiger 
Gegend ſiſchärmer werden und der Fiſchfang nicht ſo 
ergiebig wie vor Jahren iſt. 


Landwirthſchaftliches. 

Es werden jetzt ſchon einige Beete frei, die 
mit Frühgemüſe bepflanzt, abgeerntet wurden. Man 
bepflanzt dieſe von neuem mit Salat, Frühkohl, 
Winterkohl, Frühkraut, Frühwirſing und dergl. 
Man nehme vor allem nur geſunde, kräftige Pflan⸗ 
zen zum Verſetzen. Kohlpflanzen, welche an den 
Stengeln Knoten zeigen, dürfen nicht verpflanzt 
werden. Von Rothkraut nehme man nur die kräf⸗ 
tig gefärbten und von Salat die gedrungenen, 
breiten Pflänzchen. Das Ausheben muß vorſichtig, 
mit einem kleinen Handſpaten geſchehen, da beim 
„Auszieben“ leicht Wurzeln abgeriſſen oder ſonſt 
beſchädigt werden. Sodann ſetze man kräftige 
Pflanzen nie tiefer als ſie vordem geſtanden haben, 
nur aufgeſchoſſene können bis an die Herzblätter 
in die Erde kommen. Das Pflanzloch iſt möglich 
groß zu machen, damit ſich die Wurzeln nicht um⸗ 
biegen; nach dem Einſetzen wird die Erde mit den 
Händen angedrückt Auch die Zeit des Verſetzens 
tft zu beachten. Am beſten pflanzt man vor einem 
Regen, oder früh und Abends; gut iſt es, das 
Land vorher anzugteßen. Nach erfolgter Pflanzung 
muß tüchtig gegoſſen und die Bewäſſerung in der 
erſten Zeit fleißig wiederholt werden. Sehr zu 
empfehlen iſt es, die bepflan ten Beete mit Kompoſt⸗ 
erde zu überſtreuen. 


Vermiſchtes. 

— Von einem entſetzlichen Unglücksfall, deſſen 
Uiſache wiederum eine theatraliſche Vorſtellung ge⸗ 
weſen iſt, giebt uns der Telegraph Kunde. Während 
aber die Auedehnung der Verluſte, die er zur Folge 
hatte, aus den gemeldeten Ziffern hervorgeht, — 
die erſte Depeſche meldete, es ſeien etwa 50 bis 70 
Menſchenleden zu beklagen und 300 Perſonen mehr 
oder weniger ſchwer verletzt worden, eine ſpätert 
giebt den Verluſt an Todten auf 160 an, — läßt 
uns das betreffende Telegramm über dle Urſache der 
Panik, die jo viel Menſchenleben forderte, vollkommen 
im Unklaren. Der Unglücksfall hat ſich in Sunder⸗ 
land nach einer Kindervorſtellung in „Viktoria Hall“ 
ereignet und es fehlt uns jede Erklärung, wie plößz⸗ 
lich beim Ausgange ein fo ungeheures Gedränge 
ſtattfinden konnte, daß jene Verluſte an Menjchen- 
leben die Folge davon waren. Wie wir aus dem 
betreffenden Telegramm den Schluß ziehen müſſen, 
daß es melſt, wenn nicht ausſchließlich Kinder ſind, 
die auf ſo furchtbare Weiſe um's Leben gekommen 
ſind, ſo wird dadurch der erſchütternde Eindruck der 
Nachricht noch vermehrt. Uater allen, blos der 
Unterhaltung dienenden Veranſtaltungen, ſind ſicher⸗ 
lich „Kindervorſtelungen“ die allerderwerflichſtey. 
Hier hat eine ſolche Vorſtellung aber entſetzliche 
Folgen herbeigeführt. i 0 
— Wer Kinder im Säuglingsalter hat, muß 
recht oft die Wahrnehmung machen, daß die Kleinen 
nicht ſo zunehmen, wie man wohl wünſcht. Recht 
häufig trägt die Kuhmilch die Schuld, die der 
ſchwache Kindesmagen nicht vertragen will, oder gat 
völlig unter Proteſt zurückweiſt. Das iſt eine 
ſorgenvolle Poſition für eine Mutter. Man hat 
nun wahrgenommen, daß ein Zuſatz zur Kuhmilch 
von der beliebten Timpe ſchen Kindernahrung leicht 
und ſchnell über dieſe Schwlerigkeiten hinweghilft 
und den Kleinen rundes fröhliches Gedeihen bringt. & 
Einem Verſuch iſt daher gewiß nicht zu widerrathen. 


Telegraphiſche Depeſchen. | 

Eins, 17. Junt. Der Kaifer hat heute Mor- 
gen die Trinklur begonnen und eine Brunnen⸗Pro⸗ 
mena de gemacht. g 
Wien, 17. Juni. Als Antwort auf die 
polizeiliaen Verbote wird in Graz und in allen 
größeren ſtelriſchen Städten eine Agitation eingeleitet, 
um gelegentlich der bevorſtehenden Kaiſetreiſe überall 
Schwarzrothgold und Schwarzweißroth zu Flagge 
iu verwenden. 
Aus Madrid wird hierher geſchrieben, daß d 
Aufregung der dortigen politiſchen Kreiſe über die 
Reiſe der Königin Chriſtine nach Oeſterreich vorzug 
weiſe dadurch eniſtand, daß die Ofſtziöſen in ihre 
geographiſchen Unwiſſenheit Franzensbad nach Deutſch“ 
land verlegten, dem man dort wegen der Bismarck 
ſaen Wenyolpolitif grollt. 1 
Paris, 17. Juni. Die Tonkinfrage it Hit 

das ausſchlleßliche Geſpräch der politiſchen Kreiſe 
De: „National“ glaubt, die Regierung laſſe en 
auf Uaterhandlungen ein, ſtatt genügende militäriſch 
Maßregeln zu ergreifen. Sie thue das nur, um 
angeſichts der bevorſtehenden Departementsrathswahlel 
die Bevöllerung nicht zu verſtimmen. Dieſes Ver“ 
ſchleppungsſyſtem, das gegenüber fo geriebenen DI 
plomaten, wie die Cdineſen, nicht am Platze je, 
werde ſich rächen. Dagegen räth die „Liberte 
womöglich zur Verſöhnung mit China. 5 
Rom, 17. Juni. Im nächſten Konſiſtorlun 
das noch im Laufe des Juni ſtattfinden ſoll, mir 
der Papſt eine Allokution an die Kardinäle über d 
Erfolge der vatlkaniſchen Politik, namentlich in Ruf 
land, halten. Die Allokution ſelbſt bleibt wahrſchein 
lich geheim. 
Es kurſtrt hier das Gerücht von einer geplaß 
ten Verlobung des z. Z. in Rom weilenden port 
gieſiſchen Kronprinzen mit ſeiner Konſine Prinz 
Marte Bonaparte, Tochter der Prinzeſſin Clotilb 
Schweſter des Königs Humbert, und des Prinz 
Jerome Napoleon (Plonplon). 4 
Belgrad, 16. Juni. Die Gerüchte über DI) 
ferenzen zwiſchen der Regierung und der Eijenbay ze 
geſellſchaft werben entſchieden dementirt. Die Geſel, 
ſchaft hat im letzten Monat 30,000 Obligation 
übernommen und dafür der Regierung 11 Millioſt 
baar bezahlt. Die Fortſetzung der Bahnarbeiten Dit 
in Folge deſſen geſichert ſein. 4 


5 
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beſſer als Steben, und Liegen beſſer als Sitzen junger Verwandter, ein Schweſterſohn von Saly's 


jeder Diskuſſton führten, daß Sally von ih em Papa ſverwandtſchaftlichen Grade nach zu empfinden be⸗ 
ver ogen werde. rechtigt und verpflichtet iſt. 

Das ging natürlich alles im Guten zu und im] Es war am Tage nach dem Ausfluge nach dem 

Roman von Herzen war doch Jedes dem Anderen zugethan. 

Heinrich Köhler. Verkehr unterhielt die Familie nur ſebr wenig, be- 

3) — — ſonders ſeitdem Eduard, der Bruder Saby's, in die 

Vielleicht mochte er dabei von dem bekannten] Ferne gezogen war. Nur Einer war faſt täglicher 

weiſen indiſchen Spruche geleitet ſein. daß Sitzen Beſucher im Gteiner'ſchen Haufe; es war dies ein 


Das wahre Glück. 


Greiner auf der Veranda in ſeinem bequemen 
Schaukelſtuhle behaglich ausgeſtreckt lag. Ab und 
zu brachte er ein Glas Limonade, das neben ihm 
auf einem Tiſchchen ſtand, an die Lippen. einige 
Zeitungen und Journale lagen ebenfalls zur Hand, 
ſei; den Schluß aber, daß der Tod von Allem das Mutter, der als Lieutenant bei dem Infanterieregi⸗ 
Beſte acceptirte er nicht, denn nur die Drohung ment, das in der Stadt garniſonirte, diente, zu ſtrengung des Leſens zu groß gewefea, und jo über- 
des Arztes, daß er durch feine, durch ſeine Träg- dem Sally in einem ſchweſterlich-vertraulichen Ver: ließ er ſich lieber einem behaglich dämmernden 
heit vermehrte Korpulenz zu Schlaganfällen neige, hältniß ſtand und in dem fie in ihrer Hinneigung Geiſttezuſtaade, einem dolce far niente, wie es 
vermochte ihn manchmal zu ungewöhnlichen An- zu allem Schönen un» beſonders zur Moſik einen ganz feinen Neigungen oder richtiger feiner einen 


— 


„Eingeſchärft?“ fiel ihm Sally in die Rede, 
„was denn?“ 1 
„Nun, daß ich — hm — — Frage doch nicht 


Waldſchlößchen, am Nachmittage, als der Rentier] immerzu.“ 


„Ich weiß aber gar nicht, was Ihr heute habt!“ 
ſagte das junge Mädchen ſchmollend. Plötzlich 
lachte ſie hell auf. „Wen meinſt Du denn, Papa!“ 

Der alte Herr ſah ſie verwundert an. 

„Dumme Frage,“ brummte er, „Du willſt Dich 


doch wäre bei der Hitze des Nachmittags die An- wieder mit mir necken.“ 


Sally warf ihre Arbeit bei Seite, ſprang auf 
und legte im Gefühle ihrer Unſchuld betheuernd die 
kleine Hand auf's Herz. 

„Nein, diesmal ganz gewiß nicht, Papa; ich 
Aber 


ſtrengungen, das beißt, zu einem längeren Spazier- treuen Geſinnungegenoſſen und theilweiſe auch wohl Hauptneigung entſprach. Sally ſaß in einem hellen] weiß jetzt, wen Du meiaſt — Herrn Fels. 


gange, emporzutreiben. | 


Die Sorge für den Hausſtand und die Erz ehung 
der Kinder er hatte außer Sally noch einen 
Sohn, der ſich dem Ingenieurſa n gewidmet und ſich 
ſchon ſeit zwei Jahren in England befand — hatte 
er mit vollem Vertrauen feiner Schweſter Franziska, 
die nach dem Tode ſeiner Frau in's Haus gezogen 
war, üderſaſſen. Dies Vertrauen war auch inſofern 


Lehrer fand. Sommeikleide an der Bräſtung der Veranda und an den hatte ich eben nicht gedacht, ich wünſche 
Taste Franzisla betrachtete diefen Verkehr nicht datte eine Stickerei in den ſchlanken Händen, die auch gar nicht, daß er kommt“ Sie blickte wider 

gerade mit allzu günſtigen Augen; die ſchwärmeriſche, von dieſen jedoch nicht ſondeclich gefördert wurde.] durch das grüne Blältermter auf die Straße und 

poet ſche Geiſtesrichtung des jungen vierundzwanzig Sie batte mehrere Male verſucht, mit ihrem Papa ſilatſchte dann in die Hände, dabei ausrufend: „Jetzt 

jährigen Offiziers fand bei ihr leine ſympathiſchen eine Unterhaltung anzuknüpfen, aber die einſilbigen kommt er — endlich!“ 

Anklänge, und es entging ihr nicht, daß eben dieſe Antworten deſſeben wollten es nicht recht dazu Damit wollte fie die Treppe von der Veranda 

Gelſtesrichtung gerade auf Sally's Neigungen von kommen laſſen und fie blickte ab und zu ungeduldig pinunt reilen. 

nicht geringem Einfluß war. durch das Blattgrün auf die Straße, als ob ſie Der alte Here fuhr erſchreckt in feinem Stuhl in 


mehr empfand als ein Kouſin für feine Kouſine dem ſchärſt hat —“ 


Tuche nach dem raſchen Gange über das Geſicht 


< 


nicht getäuſcht worden, als Franziska mit großer Dazu kam, daß der Herr Lieutenant durchaus Jemanden erwartete, die Höhe. 2 
Energie ſich an die Spitze des Heinen Staates ge- vermögenelos war, eine negative Eigenſchaft die „Ich begreife nicht, daß er immer noch nicht! „Mädchen, rufe die Tante, und ich denke, es a 
ſtellt hatte und denſelben ziemlich ſouverän beherrſchte. im in Tante Frauzista's Augen, deren Sinn immer kommt!“ machte fie endlich ihrer Ungeduld Luft. ſchidt ſich nicht, daß Du ibm entgegenläufſt. Ich ia 
Es war ihr auch nicht abzuſprechen, daß fe eine auf das Prakliſche und Materielle gerichtet war, „Er wird warten, bis es kühler geworden iſt,“ glaube wenigſtens, daß die Tant! —“ 24 
tüchtige Wirthſchafterin war, und daß fie mit der even nicht zur Empfehlung diente, ine beſondere für ſagte der Papa. „Ach, Papa, bleib’ ruhig ſitzen,“ rief das Mäd⸗ 50 
Zeit einen ſehr groen Einfleß über die Vorgänge den Fal, daß der Kouſin einmal noch andete als „Ach, Papa an die Hitze kehrt er ſich nicht.“ chen lachend zurück; „es iſt nicht Har Fels, es iſt & 
in der Familie gewonnen hatte, lag in der Natur brüde liche Beziehungen Sally gegenüder geltend zu „Es wäre mir aber ſehr lieb.“ Egon!“ Damit elite fie die Stufen hinab. 45 
der Sache. Dabei hielt ſie ſtreng auf konventionelle machen ſuchen ſonte. Doch hatte bei aller ſcharfen „Es wäre Dir lieb? — Weshalb denn?“ fragte] Der Antier ließ ſich beruhigt in feinen Stufe 
Formen und feinen Ton, ſowie auf Sitte und An- Beobachtung das zarte, taklvolle, rückſichtovolle Be- Saup etwas verwundert. zurückſinken. a5 
Rand. wie ſich das für eine ehrſame Jungfrau nehmen des jungen Mannes einen derartigen Vet- „Frage doch nicht jo viel — ich rächte jo viek“ Uater ihm war eben ein junger Offizier in den Re: 
ſchickt. Freilich war es ihr nicht gelungen, Sally dacht noch nicht beſtätigen können, und Tante Fran- Rückſicht wäre er mir ſchuldig.“ Vorgarten getreten, eine ſchlanke, zierliche Figur von * 
ganz nach ihren Anfihten zu erzieden; nach dejen ziska hütete fi wohl, ein Wort nach dieſer Rich? „Du verlangſt doch aber ſonſt dieſe Rückſicht Mittelgroße, dem der knappr Umformrock ganz vor⸗ 2 
hätte Sally viel geiepter, viel förmliche. viel alt- tung laut werden zu laſſen und damit die Unbe- nicht von ihm — warum denn gerade heute?“ trefflich ſaß. Ein ſchwales, feines Geſicht blickte = 
verſtänriger fein müſſen. Was Andere alo reizende fangenhtit Sally's zu zerſtören; denn daß dieſe in „Ach was — ich ſage Dir, viefe heiße Nach-] unter der Mütze hervor, dunkelbraunes, locklges 4 
Naivetät bezeichneten nannte fie einfach kindiſch, ihrem Denken und Empfinden noch ein Kind war, mittagsſtunde — es iſt eben drei Uhr — iſt keine] Haar kräuſelte ſich unter derjelben, das allerdings 4 
und daß Saby viel lieber ihre Zeit am Pıanino das mit feinen kaum fiebenzehn Jahren noch nichts Zeit zu Beſuchen; das wird er wiſſen und wird] milttäriſch kurz gehalten war; eig keiner Schnure- 10 
als in der Wirthſchaft zubrachte, ja daß ſie einen von Herzensbeyehungen wußte und deſſen Freund- alſo ſpäter kommen.“ bart von der Farbe des Hauptdaares zierte die 5 
Tag um den anderen auch noch in Geſangſtunde lichkeit dem Veiter gegenüber nur aus ihrem an „Aber ich begreife nicht, Papa, was Du mit] Oberlippr. Es lag in den Zügen des jungen 5 
ging, und noch jo manches Andere, das Tante und für fi liebenswürdigen Weſen und ihrem ver- einemmal haft! Er wird kommen, ich weiß es, und] Mannes etwas Wtichts, Vergeiſugtes und beſonders 2 
Franziska als Allotrla bezeichnete, das waren Dinge, wandtſchaftlichen Empfinden entſprang, das wußte zwar bald, und Du brauchſt Dich ja nicht um uns aus den großen blauen Augen blickte es wie tiefes 4 
die Anlaß zu einem Differentialktieg in Permanenz Tanze Franziska ebe jo genau, wie ſie trotz der zu kümmern.“ Sinnen und Träumen, vielleicht auch wie ein Zug & 
gaben und, da Sauy an dem Papa, ſoweit derſelbe zarten Zurückhaltung des jungen, hübſchea Offizters „Das wäre ja noch beſſer! — Was würde denn ſſtiller Melancholie. Als er für einen Moment die 75 
o etwas überhaupt vermochte, immer ihren Partner mit weiblichem Scharfſſtaa ahnte, daß er für Sally wobl Tante Franziska dazu ſagen, die mir einge-JMütze vom Haupte nahm, um ſich mit einem weißen 4 
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gan, von Seiten der Tante zu dem Endreſultate 


1. Ziehung. | 


Rüböl ſtill, per 100 Sklgr. loko ohne Faß bei Kl. 72,5 
B., per Juni 71 B., per September⸗Oktober 60 bez. 
Spiritus flau per 10,000 Liter % loto ohne Faß 
56,8 bez, per Juni⸗Juli 56,6 bez., B. u. G., per Juli⸗ 
Auguſt do., per Auguſt⸗September 57— 56,8 bez., 56,9 
B. u. G., per September⸗Oktober 54,7 57,5 bez. 
5 8 per 50 Klgr. loko 7,75 tr. bez., alte U. 
bez. 
Landmarkt. Weizen 180—195, Roggen 138 
148, Gerfte 124.132, Hafer 128135, Erbſen 155— 
170, Kartoffeln 51—66, Heu 1,5—2, Stroh 18—20. 


' Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen u 


Ann J. Juli d. J. 


Fün 


3 
1000 


fte Lotterie von Baden⸗Baden. 


Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. 

60000 Mk., 30000 Mk., 15000 Mk., 

12000 ME. ꝛc. c. 
58 1 


inel. Reichsſtempelſteuer. 


Wir beehren uns die geschätzte Damenwelt zu benachrichtigen, dass die Ausgabe unseres 
illustrirten Preiskourant's für die Sommersaison erschienen ist und wird derselbe auf Verlangen Jeder- 
mann portofrei zugesandt werden. 

Ebenso verschicken wir auf Wunsch gratis und portofrei jegliche Proben unserer 
neuesten Seiden-, Wollen- und bedruekten Modestoffe etc., sowie auch die Albums, 
Beschreibungen und Abbildungen der von unserer Firma geschaffenen: neuen Toiletten, Damen- 
hüte, fertigen Roben und Costüme, Mäntel und Ueb fe, Röcke, Unter- 
röcke und Morgenröcke, Anzüge für Knaben und Mädehen, fertige Weise- 
waaren und Leibwäsehe, „Handschuhe, Cravatten, Blumen, 
Federn, Damenschuhe ete. 

Wir bringen in Erinnerung, dass die Errichtung unseres Speditions-Hauses in Köln a. Rh. 
uns gestattet, alle Bestellungen von 25 Francs aufwärts. — mit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe — 
nach ganz Deutschland portofrei bis zum Bestimmungsort zu liefern. Nur der eigentliche 
Eingangszoll ist vom Empfänger zu tragen. 

Das Haus AU BON MARCHEFhat für den Verkauf keine Filialen, Reisende, Agenten oder 


sonstige Vertreter, weder in Paris, noch in der Provinz oder im Auslande. 
No. — Au Bon Marche. 


1008832 II 105 


Original⸗Volllooſe, gültig für alle 5 


Ziehungen, 10 MK. 50 Pfg. 

incl. Reichsſtempelſteuer find zu beziehen durch 
A. Molling, General⸗Debit, Han⸗ 
nover, und die durch Plakate erkenntlichen 
Verkaufsſtellen. 


Stettin, den 16. Juni 1883. 


mannes für den 1. Bezirk, und eines Mitgliedes der 
10. Schul⸗Kommiſſion. — Genehmigung der Etatein⸗ 
ſtellung von 88 M. 38 Pf. an Waſſerzins für die Galg⸗ 
wieſenſchule pro 1883—84, und Nachbewilligung von 
55 M 22 Pf. für den Waſſerverbrauch pro 1882—83. 
— Bewilligung von 48 M. 32 Pf. für Herrichtung eines 
Privets auf dem Grundſtück Pommerensdorferſtraße 25. 
— gg der Aufhebung des Kuratoriums der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ Schule. — Zuſchlagsertheilung zur 
Verpachtung der Zieglerkoppel am ſchwarzen Damm auf 
3 Jahre für 45 M. Jahrespacht, ſtatt bisher 40 M.; 
— desgleichen zur Vergebung der Schornſtein⸗ und 
Röhrenreinigung in 19 ſtädtiſchen Gebäuden auf 3 Jahre 
für den Preis von 314 M. 50 Pf. pro Jahr. — Antrag 
des Bureaus, betreffend die Beſchlußfaſſung in Bezug 
auf die Nichtausübung des Vorkaufsrechts während der 
Ferien. — Bewilligung von 66 M. 67 Pf. für die Ver⸗ 
ttretung eines Lehrers an der Grünhof⸗ Schule. — 


2 ³· AAA ˙ | Silo von 5 Mac pen air cs, De 
ERA C * K E Be ; ferne zur Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
n Ilustrirte Preislisten Die gratis und franko. kaſſe für 7 Lehrerſtellen an den gehobenen Elementar⸗ 
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mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Mein, 4 Kilometer von der Kreisſtadt Samter belegenes 
Vorwerk, ein Areal von 220 Morgen beſtem Weizenboden 
umfaſſend, wozu 12 Morgen geſunde zweiſchürige Wieſen 
Fa in vorzüglichem Kulturzuſtande, bin ich bereit, 


Deutsche Wasserwerks- Gesellschaft, 
Fabrik und Giesserei, 


Höchst a. M. 


liefert als Speelalktät: 


der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbaren Zwecken 


— — — 
Mülheim a/Rh. 1878. 
— nn en meta — —— 
besonders angepanst für Haus. Gewerbe, Landwirtb- 
schalt u. Iadustrie mit Vorrichtungen für Hand-, Bpel- 


Pumpen 


Hydraulische Widder. 
En California-Pumpen, vertikale und horizontale. 


Prämiirt: 


Offenbach 1879. 
Sidney 1879/80. 


Prämiirt: 
Cöln 1875. 


amilienverhältniſſe halber ſofort mit gut beftandener nn 
Darmstadt 1876, 


e ſowie Inventar für den Preis von 51,000 % bei 
15,000 % Anzahlung zu verkaufen. 
Unterhändler nicht erwünſcht. 
. Hermann Günther, 
Szezepankowo bei Bahnſt. Samter. 


Ein ſchon ſeit Jahren ſich gut rentirendes Reſtaurant 
ſoll wegen Verzuges ſogleich verkauft werden. Konſens 
ſicher. Gut eingerichtet 

Offerten unter WW. II. in der Exped. d. Bl., Schul ⸗ 
genſtraße 9, niederzulegen. . 

Eine kleine Landwirthſchaft von ca. 102 Magdeburger 
Morgen gutem Weizen- und Roggenboden incl. 15 Mrg. 
Wieſen mit Torfſtich ſoll mit ſämmtlichem lebenden und 
todten Inventarium veränderungshalber ſofort verkauft 
werden. Die Gebäude ſind faſt neu und in gutem Zu⸗ 
ſtande. Als Anzahlung ſind 15,000 46 erforderlich, 
übrige Hypotheken find ſicher. Nähere Auskunft ertheilt 

C. C. Lenzner, Demmin. 


- Eimrichtungen 
komplet und in 


für Wasserleitunge 
Theilen, BadeSfen. 


Exporteure 5 Bierdruck-Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. 
Das Dutzend Weichſelholz⸗Cigarrenſpitzen, 2 Zoll lang, 5 Fontainen, komplet, sowie Figuren und Hündungsstücke. 
um 40 ., 3 Zoll 52, 4 Zoll 62, 5 Zoll 72 u. 9 Zoll 21 . . 
Zi erfontainen. Zimmer-Olosets e 
N fr SITES BROS e ER 0 N — 


um 115 .. verſendet gegen Nachnahme A. Lederers 9 
Nachfolger, Wien, Währing, Schulgaſſe 22. Ein] a 2 
Ra TE 


Dutzend Naturholzſpitzen 1 % Muſter gratis. 


Für Eigarrenhandlungen und 
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Düsselgorf 1880. 6 


Sammtliche Ar matur-Gegenstande 


einzelnen 5 


mit u. ohne Wasser- 


ſchulen. — Zwei Vorkaufsrechtsſachen. — Bewilligung 
von 2250 M. für die Herſtellung eines Brunnens an 
der Ecke der Hohenzollern⸗ und Kurfürſtenſtraße. — Be⸗ 
willigung von 4100 M. zur Schlagung von 7 Pfahl⸗ 
gruppen im Dunzig. — Prolongation des Vertrages 
über die Vermietyung einer e im Budenhauſe 
auf 3 Jahre vom 1. Oktober d. Is. ab für die Jahres⸗ 
miethe von 1500 M., ſtatt bisher 1800 M. — Mit⸗ 
theilung über die Verpachtung von Wolfshorſter Wieſen 
pro 1883 für 1593 M., ſtatt 1855 M. 50 Pf. pro 1882. 
Nicht öffentliche Stzung. 
Zwei Unterſtützungsſachen. 
Dr. Scharlau. 


Neuheit. 
Blumentopf⸗ 
Umhüllungen 


in ganz neuen, geſchmackvollen Muſtern 
empfiehlt 

R. Grassmann, 

Schulzenſtraße 9. 


Fabrik vo 
und Hoſenträgern en gros. 


Muſter gegen Nachnahme. 8 ö 
\ O. Töbs, Schivelbein. 
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n Binde⸗ (Ernte-) Handſchuhen = 
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Borſen⸗Bericht. 8 5 a 
Stettin, 16 Je, aan Temp. + Gänzliche Umgestaltung Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
18 8. Barom. 28“ 1“. Wind W. von Am Donnerſtag, den 21. d. M., Nachm. 5½ Uhr. 
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Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. 2 A 
weiß 15551195 geringer 5 fenäter 102-177 1 7 per Bad Laubbach bei Coblenz. Gerabfekung des ee ven 5 auf 4 % fürn 
e Erpteriber-Dftoher 18821001565 55 1 Wasserheilanstalt, gegründet 1840, das auf dem Grunbfti Marktplatz 7 in Grünhof eine 
Okiober⸗November 195,5 bez Y 77 Ned Ruhiger angenehmer Sommeraufenthalt mit ausgedehnten. Parkanlagen (40 „Morgen). getragene Kapital von 3240 M. — Vorlage, betreffend 4 
X Roggen wenig verändert per 1000 Klgr. Toto il. 135— Vorzügliche Verpflegung, aufmerksame Bedienung. Hochelegante Badeeinrichtungen. Müssige Preise. die Abſtandnahme von der Regulirung und Pflaſterung * 
441, geeinger mit Geruch 1905194 58. J Nr Der Direktor A. Döbbelin. der Parnitzſtraße und der Straße auf der gr. Laſtadie, 8 
142 beg, a Juli Augu ſt 1425 bez f bis zum nächſten Etatsjahre. — Bewilligung von 1,200 M. 72 
er © pt ember⸗Oktober 143,5—146 . Ottober⸗ e m zur Herrichtung der bisherigen Ober⸗Inſpektorwohnung = 
November 146,5—147 bez £ 4 > 12 n ge 15 0 1 u pr i 
. x 3 25 nehmigung der In⸗Etatsſtellung des Gehalts f en 
et 7 1000 Klgr. loko geringer 124—130, A 1 BB O N RE A R C II E. Gila ger 7 lic Jab 9 11 Ir 3 

i 8 2 Firka Aristide Bouci ülfsarbeiter mit 75 M. monatlich. — Ausleihung v 

Hafer kater gesch n 25 en PARIS. re mare re PARIS. 115 M. auf . any ee u 3 
Winterrüb | 2 0 ee Bedi ; audi 1 8 timmung zu dem eines Orts⸗Statuts, en — 
tember⸗Ottober 286 nom. Billige und reelle Bedienung ist der beständige Grundsatz dei Firma „Au Bon Marché. die Ertheilung der Schauktonſenſe. — Wahl bes Schtihte 
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billigen Preiſen. 


zu fahrer, kam eine hohe, edel gefo mte St'rn zum rückgebalten worden, deshalb komme ich eine halbe! auſ's Herzſlichſte begrüßt. Die Begrüßung der 
Vorſchein, die eiſt des ganzen Phyſiognomie den! Stunde ſpäter, ois ich beſohlen worden bin, wie] Tante, die ſich mittlerweile auch auf der Veranda 
Abſchluß, den Stempel des Geiſtigen gab. Hätte] man bel Hofe jagt." eingeſunden hatte, fiel etwas fleifer, wenn auch ge- 
nicht die Uniform den jungen Mann umſchloſſen „O vfail ich befehle nicht.“ rade nicht unfreundlich ars. Nach sinigen gewech⸗ 
fo. würde man ihn für einen Gelehrten oder Künſtler 
gehalten haben. ich bin ſehr ſchnell gegangen, um das Virſiumte angrenzenden Salon, wo die Muſik ſie bald voll- 
Saly war ihm entgegengeeilt und ſteeckhte ihm] möglichſt nachzuholen, trotz der Hitze; Du darſſt ſtändig in Anſpruch nahm. 
ſchon von weitem die weine Hand entgegen. mich alſo mit gutem Gewiſſen abſolvren.“ Der Rentite verſank wieder in fein träumeriſches 
Ein heiterer Sonnenblick überzog bet dem Antlide) „Für dieſts Mal — ja.“ Dahinſtarren, in dem ec jedoch nach einem Meilen 
der lieblichen, graziöſen Geſtalt, die mit ihm fait! Der junge Offizſer führte die weiße” Hand, die] durch fine Schweſter unterbrochen wurde. 
in gleicher Höhe war, das ernſte Geſicht des jungen auf feinem Arm lag, an ſeine Lippen. „Und ouch „Ich habe Die eine Mütbeflung zu machen,“ 
Offiztero. für die übrigen Male. wo ich ſchuldlos bin,“ begann fie mit gedämpfter Stimme, „eine Mah- 
Er führte die feine Hand an feine Lippen und ſagte er. . nung auszuſprechen, die ſich mir ſchon ſelt einiger 
ſah mit einem innigen Blicke der träumeriſchen Au⸗ Sie gingen welter in den Garten hinein und Zelt. als nothwendig aufdrängt.“ 
gen ir in's Geſicht. Sally hatte, als de ihre Hand wieder frei gab, Ihr Beuder bewegte ſich mit unverken oberen 
„Wie gebt es — Alles gat?“ ſagte er. vieſelbe aus ſtinem Arm Fehn laſſen und Zeichen von Unbehagen in ſeinem Stühle, er mochte 
Sie date vertrauſich (hren Arm in den ſeinen dann ſelne Hand gefeßt. So gingen fie wie zwi wobl ſeine Schweſler lennen und wiſſen, daß nach 
gelegt und ſte gingen pro: a um das Haus gute Kameraden Hand in Hand einige Male im einer ſolchen Einleitung nichts Elfrruliches zu er⸗ 
herum. Garten auf und ab, bis Egon die Abſicht zu er⸗ warten war. 
„Nicht eigentlich Alles gut,“ ſagte Sald, „denn kennen g., den Papa und die Tante zu begeüßen. | „Liebe Franziska,“ ſagte er, „iſt es wirklich noth⸗ 
ich bin etwas böſt. Du biſt fo lange geblleben, „Ja, es iſt hier unten auch zu warm beute,“ wendig, daß —“ 

Egon.“ meinte Sally, „und Du ſollſt wie im Salon ein „Ja wohl, ich halte es barchaus für nothwen⸗ 
„Ah das iſt ſehr ſchmelchelbaft für mich, daß neues Stück durchgeben helfen.“ dig,“ unterbrach ſte ihn in ſehr beſelmmtem Zone. 
mein Kouſinchen mich erwartet bat,“ war dle lächennd Sie ſilegen die Slafen zur Veranda empor uad! „Nun denn, Du weißt ja, daß ich Dir in allen 

gegebene Antwort. Egon wurde von dem alten Herrn, der ihn jedr Dingen fiele Hand —“ 
„Aber «8 iſt unartig, auf ih warten zu laſſen.“ gern leiden mochte, ſchon deshalb, weil er ih fii-t „Das ktifft für dleſen Fall nicht zu,“ fiel fie 
„Abe nicht meine Schuld; ich bin dieaſtlich zu- nes Neffen wegen nie zu inkommodiren brauchte, ihm wiener in die Rede; „es handelt ſich nicht 


Hannov. Pferdeverloosung, 


Ziehung 25. Juni 1883. 
Hauptgew. i. W. v. %% 10880, 5000, 4000,3000. 


Eiſengießerei 1. Mat inenfabrik . 35 
C. Mentzel Co., 


Torgelow i. Pomm.,Ei ſenbahnſtatlon Jaßgicf — SN = 


liefert zu enorm billigen Preisen ſehr ſauberen — a — 5 
Guß für Maſchinenbauer, Gewimuplan der Sadener Vlaſſel-Loltertt. 
Quell ouirt durch landesherrl. Ceuehmigung für den Umfang der breuß,. Monarch'e u. im Bereiche anderer Staaten 


fabricirt aus beſtem ſchottiſchen und engliſchen Roheiſen. 


iſengießerei iR Maſchinenfabrik J. Ziehung am 5. Juli 1883. 3. Ziehung am 11. Sept. 1883. iehung vom 20. bis 27. Novbr. 1885. 
Die Elf 3 5 0 j nr 1 Piel, Reitjepempeifteue 2 ide 10 ee Be Sao es 2 fe 10.» 222 3 Wee enbeite 2 ifener & intel, 
nel. Reichsſtempelſteuer. e empelſteuer. Reichs empelſteue r. 
C. Mentzel & Co. e eee 
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U— 4 
5 „ Eiſenb tion Jatznick, 1 Gewinn i. Werthe v. 100% 1 Gewinn i Werthe v. 19000 | Gewinne iin. von Ab 
Torgelow i 1 “ — 1 Jatz 1 inn 6 he ewinn 0 erthe v 2300 1 a 60 00 0 0 60 60 0 0 0 
rohe und vergoldete Grabkrenz ee 1% . % 1 à 30000 30000 
zu ſehr billigen Preiſen. 1 2 1200 1 5 1200 
1% 1812000 12000 
A. Toepfer, b Gin o 800 3 Gemen 80 1050. 1 4 6000 6000 
Hoflieferant, 3 Gewinne m 5 1 à 5000 5000 
Bi 200 1000 5 250 1250 
Mönchenstrasse 2 90 m 10 ‚800 2 a 200 1400 1 a 4000 4000 
5 a ro us- Pr 8 7 " x A 
e me 2300 
* * E a 
Eisachränke 406 ew. i. Geſammtw. v. 7300 ie 50 4500 1 3.2000 2000 
in 1% verschiedenen Grössen, 450 Gewinne & 10 4500 108 Gew. i. Geſammtw. v. 13250 
Eiartenmöbel ES i. Geſammtw. v. 40000 | 600 Gewinne à 10 6000 1 & 1800 1800 
in sehr seichbaltiger. Auswahl. 5 i ra neh. Sn, E80. — ammtw. v. 60000 1 4 1200 1285 
Closets, Bidets, Badeapparate, incl. Reichs el 4. gi 9. Oktbr. 
3 — 552215 des too 2 5 10 2 4 1000 2000 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 incl. . 3 à 900 2700 
1 0 3000| 1 Gewinn l. Werthe v. 17000 4 à 800 3200 
1 2 2000 1 8 3500 6 à 700 4200 
S 15 d ae 10% 1 5 800 8 à 600 4800 
Lua und dale 0000 0 
5 2 t & 
waaren⸗Fabrik ace 900 3 „ 200 2400 20 A 880 7000 
f 2 7 350 10500 . 500 500 250 11250 
Man Borchardt. 1 2 100° 3400] 15 5 200 000 60 2 250 12000 
ee ea): AR Ban 13 
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nen en er been 8 2500 100 50 5000 250 d 80 7500 


gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 


30 
ſachſten bis 1 den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 331 Gew. i. Geſammtw. v. 5950] 413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 


402 Gewinne im ee fr v. 7450 
300 Gewinne & 10 3000| 350 Gewinne & 10 % 8500 3800 Gewüne im Werthe v. 10 38000 


- 1 1000 1000 Gen, 1. l. Geſammtw v. 50000 | 1500 Gew. i Geſammtw v. 70000 5000 Gewinne i Geſammtw v. 4 255000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mk. 
10 Pf. zur 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. SO Pf. für alle 5 Klaſſen 
nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Kinder, 


Bas“ u 
denen man die Kuhmild, mit Zuſatz von 
des Ninder nahrung 
reiht Adele biühend. 


rei 


Ein BVerſuch überzeugt. 


Lager bei Max Moecke (Th. Zimmer- 
mann Nachf.) und Sehütze Huch. 


Kleinſtes Prode ſaß 50 A. au 30 51. pr. Liter excl. Faß. 


Aepfelwein- Champagner. 
Kleinſte Probekiſte 12 Fl. A 9, Lit. zu N. 1. 25 pr. Ff. incl. Packung. 
(Preiſe ab Hochbem, gegen Nachnahme.) 
Nur das Befte PR. Feinſte, was in dieſen Geträrfen eriſtirt, äußerft wohl⸗ 
ſchmeckend, sh geſund, ein wahres Labſal bei warmer Witterung, jabrefom, 
halter. bet 9 e N Auf Wunſch augführlicher Catalog grat 8 u. france. 
nz. Georg Kunz & 


Johann Boller, 


Schaumweinſabrik⸗ u. Weinautsbefiner 


DRESDEN. 


GRAND UNION HOTEL, 


unmittelbar am böhmischen Bahnhofe, der Central- Station der Züge nach Berlin, Chemnitz, Wien, 1 


Elegante Leipzig und München, prachtvoll gelegen, empfiehlt sich durch seine reellen Preise und aufmerksame 
— — Bedienung. 120 Zimmer und Salons von 2 Mark an. 
Präsent-Fässchen Hydraulischer Personenaufzug. Telephon. 
(3 Liter Inhalt Günzlich renovirt und bedeutend vergrössert. 
mit Proben der vorzl. er ten 519555 ) BER NB. Man verlange Billets nach Dresden-Altstadt. Keine Drosehke nöthig. 
u und e 8: 


9er Nur Front- und Gaıtenzimmer. . 5 
Hochachtungsvoll 


zu. a2 — 50 Erz 2; Richard Seyde. 

er — — — einge s 

Shern— — — 950 Asa 

on — — — 1605 Gg 8. b Eisenfreier Lithion- und Bor-Säuerling 

oScate 8 2.1 ‚00 28832 

ortwein — 1 — vs 1100188 8.8 

iebfrau milch —— — 12,00 F Ki) 

Ruſter Ausbruch — — 12,00 IS 

Di nee der — — . 19,00 888 0 
Madeira — — — 13,00 S 8 5 

ER aher Ausbruch — 14,00 A f Reinstes diätetischcs 4 8 gegen katarrhalische f 


Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Speeifleum gegen 
Gicht-, Blasen- und Nierenleiden. 
Käuflich in Mineralwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Ey RE eee BETH NEN, Eperies. 


empfiehlt 


ze Th. Vogel, Weingroßhandlung, 
Berlin, S., Aeyanbrinenftraße 3. 


Neu eröffnet. BRETT TRIERER 
Nagel's Hötel, Dampfmaſchinen, Dampfpumpen 


Mitte Altſtadt Dresden. und ſtehende Lokomobilen wan 
Zimmer, g. Betten, von 1 bis 2 M. 25 Pf. Dannenberg & Schaper, Magdeburg, Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei 


> 


„Nun denn alſo, als es gewünſcht wurde, Aber ſelten Worten begaben ſich die jungen Leute in den 


et % 3. (AA fr 30 2) fer \ 


um eine Wirthſchoftsanatlegenbelt, es iſt vlilmehr N 
eine, mo ts Deiner Jatuventlon bedarf.“ 

Der Rentler zuckte zuſammen. 

„Aber ich wüßte doch wirllich nicht —“ 

„Darum eben will ich es Dir ‚jagen. 
nämlich —“ 

„Liebe Franziska, iſt die Sache wirklich jo cilig? 
Solte nicht ein kleiner Aufſchub — vielleicht mor⸗ 
gen oder — — Ich bin heut' wirllich nicht 
disponirt —“ 

So ſuchte mit ängſtlicher Haſt der Rentier ſich 
das Gefürchtete vom Leibe zu halten. 

„Ach, Thorheit!“ entgegnete ſeine Schweſter 
energiſch. „Die Angelegenheit, die ich meine, be⸗ 
trifft den Verkehr Deiner Tochter wit ihrem Koufin.“ 

„Nun, da wüßte ich doch nicht —“ 

„Freilich, Du weißt nichts und ſiebſt nichts, des⸗ 
halb eben muß ich Dich darauf aufmerkſam machen. 
Es kann nicht ſo länger fortgehen mit den Beiden. 
Der ausihlicpliige enge Verkehr Sally's mit ihrem 
Kouſin muß ſchließlich ein innigeres Verhältniß, als 
das zwiſchen Verwandten, herbeiführen —“ 

„Nun, was ſchadete denn das?“ warf ihr 
Bruder hin. 


Es iſt 


(Fortſetzun; folgt.) 


Sack⸗ und „Plan⸗Fabrif 


Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenbrückſtraßße 4, 
empfiehlt 
2 Ctr.⸗Säcke von engl. Leinen à 55, 60, 65 ., 
2 Cir.⸗Doy arn⸗Säcke à 90, 100 und 110 ., 
2 Ch. ⸗Drinich⸗Söcke à 110 und 130 ., 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 140, 150 und 175 . 
2 Ctr.⸗Woll⸗Säcke von engl. Doppelgarn, ca. 8 
8 Pfund ſchwer, & 3 40 und 3,10 A. 

u Naps-bläne in allen Größen, fertig genäht, mit 
0 rg verſehen, à [ Meter 60, 75 u. 


11 waſſerdichte, präparirte Tan in N Qua⸗ 
lität & [ J⸗Meter 2,50 4 


Billigste Bezugs- Quelle. 
Ungar- Wein, 
unter Garantie unverfälschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel für Kranke und Schwache. 
Feiner süsser a Fl. Mk. 1,30 
feiner Tokayer 
herb. Ober-Ungar & Fl. mx. 1,50, | 
sowie diverse andere Sorten Ungar-Tatel- und Sani- 
tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 
spanische und Rheinweine empfiehlt 
Franz Boecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube 
aufmerksam. 505 


Borgfültigete Auswahl der (acaubohnen und ein in 
allen Stücken vollendetes Fabrikationsverfahren bo- 
eg dio Vorzüge der Choooladen und (acaos von 

vie & Vogel, welche in deren ateti e 
Verbrauchs vollsts Bestätigung u. Anerkeunung 


Niederlagen bei den Herren: Fr. Richter, 
Carl Gallert, Theodor Zebrowski, Alb. 


Fr. Fischer, Ernst Darge, Gust. Hil- 


dehrandt, Franz Hoffmann, 
Sauerbier, Herm. Westphal, 
Matthes, A. Moderow „ Co., Paul 
Schwelger, Paul Schild, Th. Hanff, 
Otto Borgmann, A. Rakow, C. Paul, 
Jurk & Sauerhering, E. Amberger, 
Carl Baeskow, Oscar Knuth, Paul 
Dannenfeldt. 


Albert 
Benno 


direkter Import ital. Produte, liefert, lebende An⸗ 
kunft ihne franko halbgewachſene ital. Hühner 
und 

Schwarze Dunkelfüßler das Stück Sb 1.657 


jr 1.75 


bunte 1 
bunte Gelbfü ler 1 


reine bunte Gelbfüßler 
reine ſchwarze Lamotta, 
Hundertweiſe billiger. Preisverzeichniſſe poſt ei. 


Prima amerik. Kloſetpapier 


10 Pack (ca. 10,000 Blatt) für 5,50 % franko 
deutſch.⸗öſterreich. . gegen Nachnahme. 
C. von Korff & Co., Berlin, SW. 


4 S 1 T A 1 In. Wer reiche Se 


wünſcht, verlange das 

e e Berlin, Friedrichſtraße 218; ent⸗ 

ält nur Heirathsofferten vom Adel und Bürgerſtand. 
Verſandt verſchloſſen. 

Retourmarken 65 H. erb. Für Damen 


* 


7 Für einen jungen träſtigen J Mann, Selundaner, 17 17˙5 
alt, Sohn reſpeltabler Eltern. wird zum jofortigen Se 
tritt e ne Lehrlingsſtelle in einer größeren 


Fabrik oder Mühlen⸗Etabliſſement an einem kleinen 


Wan ana. Wohnung und Koſt beim Lehrherrn er⸗ 
wünſcht 
Gefl. Offerten werden erbeten unter Chiffre K. 628 


hauptpoſtlagernd Breslau. 


